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Sonnabend

Nun wieder kam auf Zauberſchwingen
Zu uns die hochgeweihte Nacht,
Nun wieder ſtrahlt in unſern Räumen
Des Chriſtbaums duft'ge Märchenpracht;
Von neuem breitet ihre Gaben
Die echte Liebe ſorgſam aus,
Der Jubel froher Kinderſtimmen
Ertönet heut' im ganzen Haus
Verſöhnung, Freude, ſüßer Frieden,
Sie ziehen in die Herzen ein,
Da nun das größte aller Feſte
Uns grüßt in ſeinem goldnen Schein
Wie ſchlingt es ja von Herz zum Herzen
Erneut ſtets ein ſo innig Band,
Wie ſendet ſeinen Segenſchimmer
Es wiederum von Land zu Land
Heut' ſchweigt des Tages lärmend Toſen
Auf eine kurze Spanne Zeit

S Verſtummt iſt nun fur eine Weile
Des Lebens ſteter Kampf und Streit
Ein hehrer Friede iſt geworden
Uns mit dem grünen Tannenbaum,
Und ſel'ge Freude iſt entglommen
Jetzt wohl auch in des Aermſten Raum
Und wo vielleicht von ſchweren Sorgen
Ein Menſchenherz noch war erfüllt,
Da wird im heilgen Weihnachtsrauſchen
Sein Leid nunmehr gewiß geſtillt
Haß, Neid und Zwietracht, ſie entfliehn
Jetzt vor des Feſtes Zaubermacht
Wohl laßt uns in dem Schatten raſten
Der wunderbaren einz'gen Nacht
Willkommen denn in deiner Schöne,
Du Feſt der Feſte ſondergleich
O, laß uns deine Blüten ſprießen
Jnmitten Winters rauhem Reich;
Jedweden bring' von deinem Segen
Ein nicht zu kurz gemeſſen Teil,

Weihnachten! Und jedem Haus und jedem Herzen
Spend' du dein Gnadenvolles Heil
O, trage hin in alle Lande
Du deinen Hauch ſo gottgeweiht,
Verſcheuch, was trennet die Nationen
Jn ihrem Groll und ihrem Streit,
Daß endlich herrlich ſich erfülle,
Was einſt verhieß der Engel Mund
„Dem Menſchen ſei ein Wholgefallen,
Und Friede herrſch' auf Erdenrund

B. Neuendorff.

Politiſche Rundſchau.

Deutſchland. Der Kaiſer hat dem Fürſten zu
Pleß, bei welchem er bekanntlich vor kurzem zur
Jagd weilte, durch Verleihung der nichterblichen
Herzogswürde ausgezeichnet. Der Kronprinz
wohnte als Vertreter des Kaiſers, begleitet vom
Prinzen Joachim Albrecht von Preußen, der am
Mittwoch Kattgefundenen 250 jährigen Jubelfeier

des Grenadierregiments Kronprinz in Königsberg
bei. Mit der Regimentsfeier war die Enthüllung
des Kriegerdenkmals vor der KronprinzenKaſerne
verbunden. Der Kaiſer ließ dem Regimente zu
ſeiner Jubelfeier mittels Kabtnetsordre ſeine Glück
wünſche ausdrücken und mitteilen, daß er ihm als
Zeichen ſeiner gnädigſten Geſinnung ſein Bildnis
verliehen habe.

Prinz Eitel Friedrich nahm am Mittwoch
an der Weihnachtsfeier des Pommerſchen Grena
dier Regiments „König Friedrich Wilhelm IV. Nr. 2
in Stettin teil, bei welchem der Prinz als Haupt
mann à la suite ſteht.

Jn Preußen beſteht Schutzmannsmangel.
Der Kaiſer genehmigte daher, daß bis Ende 1907
wieder Unteroffiziere mit mindeſtens ſechsjähriger
aktiver Dienſtzeit im Heere und in der Marine in
die königlichen Schutzmannſchaften eingeſtellt werden
dürfen.e Dem deutſchen Reichskanzler Fürſten von

en 23. Dezember 1905. S. Java.
Bülow verlieh der Zar die Brillanten zum Andreags
Orden. Der ruſſiſche Botſchafter in Berlin Graf
OſtenSacken überbrachte dem Reichskanzler die
hohe Auszeichnung am Namenstage des Zaren, dem
19. Dezember, perſönlich.

Tagegelder für die Reichstagsmitglieder.
Bei der Unterredung zwiſchen dem Reichskanzler
und dem Kieler Oberlandgerichtspräſidenten Dr.
Spahn, die auf Einladung des Reichskanzlers in
Berlin erfolgte, ſoll es ſich der „Magdb. Ztg.“
zufolge um die Einführung von Diäten für die
Reichstagsabgeordneten gehandelt haben. Angeb-
lich iſt es dem Fürſten Bülow gelungen, die Beden
ken des Kaiſers wegen der Einführung der Diäten
zu zerſtreuen. Es ſoll zu erwarten ſein, daß dem
Reichstag bald nach ſeinem Wiederzuſammentritt
nach Neujahr eine Vorlage zugehen wird, die ſich
im großen und ganzen mit der Zentrumsreſolution
betr. die Einführung von Tageldern für die Reichs
tagsmitglieder deckt

Tagegelder für Geſchworene und Schöffen.
Die bayriſche Kammer der Reichsräte nahm unter

Ablehnung weitergehender Forderungen den Antrag
an, die Regierung möge im Bundesrat auf Ge
währung von Diäten für die Geſchworenen und
Schöffen hinwirken. Juſtizminiſter von Miltner
erklärte, daß die Frage im Bundesrat Ausſicht auf
baldige erfolgreiche Löſung habe.

1033 052 532 FünfpfennigBriefmarken ſind
im letzten Jahre von der Reichspoſt verkauft wor
den. Das war die höchſte Zahl überhaupt und
beweiſt die unveränderte Beliebtheit der Anſichts
karte. An zweiter Stelle folgten die Zehnpfennig-
marken mit 935 Mill. Stück.

Die deutſchen Eiſenbahnen machten auch im
November ein gutes Geſchäft, was Rückſchlüſſe auf
die unverminderte Reiſeluſt und auf den guten
wirtſchaftlichen Fortſchritt zuläßt. Aus dem Per
ſonenverkehr floſſen 40,96 Mill. Mk. oder 2,57 Mill.
Mk. mehr und aus Güterverkehr 124 Mill. oder
7,97 Mill. Mk. mehr. Die Geſamtlänge der Bahnen
betrug 48 497 Kilometer.

H. Glaldfriede.
9] Roman von Adalbert Reinolb.

(Fortſetzung)

Die alte Frau ſchlang ihren Arm um
des Sohnes Nacken und zog ſeinen Kopf an
ihre V e

Und Eduard fühlte ſich wieder als Kind, das
nimmt zur freuen Mutter. Die

ahre, die zwiſchen heute und der fernen
Kindheit lagen, waren vergeſſen. Er erblickte
das traute Mutterauge gleich einem Himmel
über ſich.

9 2 9Berta war im Begriff auszugehen, ſie hatte
ſich gewählter angekleidet als es ſonſt ihre froh
Art war.

Den plötzlichen Beſu Mi Tante und Couſine
San ſie ſelbſtverſtändlich ihrem zurückkehrenden

ater ſogleich mitgeteilt.
Rheinsberg ſchien von der Nachricht nicht

ſo ſehr überraſcht, nur ſeine Miene war tief
a d worden dann hatte er nach einer Weile
geſagt

„Die Zeit, meine liebe Berta, lindert m
nur das Weh unſrer Herzen die Zeit
iſt auch eine Verſöhnerin. Jedenfalls ſoll
man das eigene Weh nicht ſeinem Kinde über
tragen ſeinen Groll nicht deſſen Seele ein
impfen. Wir werden ſehen, vielleicht wendet
ſich manches zum Guten.“

Schon am nächſten Tage war dem Beſuche
eine Einladung der Baroneß v. Geldern an
Bertg gefolgt. Es war ein freundlicher Gruß

an den Onkel daran geknüpft und zugleich um
deſſen Erlaubnis gebeten

Als Berta dem Vater das goldumränderte
Billett zeigte, ſagte er nach Leſung des
Inhalts

„Gehe, mein Kind, und betritt die Schwelleder daniie von Geldern als ein Friedens

enge
Des ernſten Mannes Auge hatte dabei mit

einer gewiſſen Wehmut, aber innig und herzlich
in das Auge ſeines Kindes geblickt, und als er
dann die Stirn Bertas küßte, hatten ihre beiden
Arme fich um den Hals des geliebten Vaters
geſchlungen und ihr kleiner Mund gefauchzt:
„Dank dir, mein lieber, lieber, herziger Papa,nun wirſt du wohl enblich wieder heiter und

werden.
Jetzt ſtand Berta zum Gange bereit nach

dem Hauſe der Familie von Geldern, dem ihre
en Mutter entſtammte und aus dem
dieſelbe verſtoßen worden, weil ſte dem Manne
gefolgt war, den ihr Herz als den Einzigen er
wählt hatte.

In dem Augenblick, als Berta die Schwelle
überſchreiten wollte, trat das alte Faktotum des
Oberförſters, Behrmann, in den Vorgarten.Er grüßte die ihm wohlbekannte junge
Dame und überreichte ihr zugleich einen Brief.

„Von Herrn Doktor Kühns,“ ſagte der alte
Mann, „es trifft ſich gerade noch gut ich habenämlich den Au trag, dem Fräulein Rheinsberg
den Brief eigen ändig zu behändigen.“

„Jch danke ſchön, erwiderte Berta und be
hielt den geſchloſſenen Brief in ihrer Hand,
ohne Miene zu machen, ihn zu bffnen,

Behrmann blickte ein wenig verlegen, dann
meinte er:

„Wenn das gnädige Fräulein vielleicht die
Güte haben wollte, den Brief zu dffnen d Der
Herr Doktor ſagte mir nämlich, Sie würden
mir wohl eine kurze Antwort mitgeben.“

Beria löſte das Kuvert, indem ſie fragte„Wie befindet ſich denn die Frau Oberfdrftern

Sie war unwohl, wie Papa mir ſagte.
„O,“ erklärte geſchwätig der alte Bote,

„der Frau Oberförſterin geht's nicht zum beſten
Sie nimmt es ſich ſehr zu Herzen, daß der
junge Herr in die Reſidenz zieht. Jch finde
es auch für e daß der Ort, welcher gut
enug war, die Geburtsſtätte des einzigen
ohnes zu ſein, nicht gut genug für ihn iſt

darin 3 leben. Der Herr Doktor hat de
ſchon eine recht gute Praxis. Da bin ich, un
ich lebe doch bald in die Siebzig, mein Leb
a noch nicht fortgekommen keine Ader hatte
mir danach geſchlagen, mein trauliches Liliental
mit der großen, wüſten, fernen Refidenz
vertauſchen. Es iſt das gnädiges Fräulein
müſſen entſchuldigen ſo meine Meinung, nach
dem Sprichwort: „Ein wallendes Moos deckt
niemals einen Stein.“

Berta hatte, während der alte Mann
rn den Brief geleſen und wohl kaum
arauf geachtet, was er g.

„Nun, Behrmann,“ wandte ſie ſich jetzt anihn. „Grüßen Sie ben Herrn Doktor und be
ſtellen Sie, ich würde ſeinen W erfüllen.
Und nun treten Sie ins Haus, ruhen gehörig
aus und laſſen ſich von unſrer Köchin einen
Jmbiß reichen

Zu gleicher Zeit trat ſie ins Haus 7
v u Mädchen die nötige Anweiſung
erteilen.

Behrmann verneigte ſich n er ließ
ſich die verlockende n l auf ein Früh

ück nicht zweimal ſagen, ſondern folgte Berta
uns Haus, die dann, dem Alten rin

nickend, an ihm vorüber hinaus auf den Wa

weg eie ſchlug einen Richtpfad durch den Park
ein, bald befand ſie ſich inmitten des Baum
dickichts.

Als ſie einige Minuten lang gegangen war,
blieb ſie ſtehen, nahm den Brief Eduards, dene vorher nur flüchtig geleſen hatte, und heſtete

en Blick auf das Papier
„Liebe Berta,“ las ſie. Bertas Miene

ſchien trübe zu werden. Abſchiedsworte ſtanden
da geſchrieben von der Hand eines lieben,
teuren Freundes eines Gefährten aus den
Tagen der Kindheit. Sie las

„Liebe Berta!
Morgen reiſe i Doch vermag ich nicht

zu gehen, bevor ich Dich nochmals geſehen,
Abſchied von Dir genommen habe. Willſt Du
mich heute abend um acht Uhr bei unſrer
alten Linde nahe dem EichenhofPark treffen
Jch will nicht in Dein Haus kommen. Du
wirſt dieſen Wunſch gewiß erfüllen. Mit herz
lichem Gruß Eduard Kühns.“„Es iſt gut ſo,“ flüſterte Berta, indem ſie
den Brief wieder in das Kuvert ſchloß und
dann in die Taſche ihres Kleides barg.
„Die große Refidenz; ſein dort bald gewiß
weiter Wirkungskreis wird ihn zerſtreuen und



Zur Unterſtützung deutſcher Rückwanderer
aus Rußland wird aufgefordert Ein in Oſtrowo
zuſammengetretenes Komite arbeitet an der Be
freiung und Rückbeförderung der unglücklichen
Deutſchen, ſoweit ſie ſich dort nicht mehr halten
können. Es wird beabſichtigt, die Landsleute auf
kleinen Landparzellen nach einem mit den Behörden
zu vereinbarenden Syſtem anzuſiedeln.

Daß das Lob, welches General von Trotha
unſeren wackeren Kriegern ſpendete, ein wohlver-
dientes iſt, ergiebt ſich auch wieder aus einem Vor
trage, den der in Südweſtafrika tätig geweſene
Felddiviſtonspfarrer Schmidt in Berlin gehalten
hat. Aus dem dreitägigem Gefecht bei Groß-Nabes
erzählt er der „Nationalzeitung“ zufolge Ein Major
mit dem Schuß in den Unterleib liegt hier und
leidet entſetzliche Qualen auch vor Durſt. Tauſend
Mark für einen Schluck Waſſer ſchrie er. Zehn
tauſend Mark für einen einzigen Schluck Waſſer
Da kommt ein ſchwerverwundeter Sergeant heran
gekrochen, der noch ein bischen Rotwein in der
Flaſche hat. Der Major ſieht ihn an, man merkt,
wie er mit ſich ringt, wie er aber dann entſchloſſen
den Trunk zurückweiſt. „Sie müſſen zurück zum
Geſchütz“, ſagt der Major, „trinken Sie darum
ſelbſt mit mir iſt es ja doch aus Der Major
wollte lieber verdurſten, als einen noch etwas
Kampffähigen die notwendige Labung entziehen
Als es endlich Waſſer gab, ſtellten ſich Leute der

Kompagnie erſt zuſammen und die Halbver
ſchmachteten ſangen „Nun danket alle Gott, mit
Herzen, Mund und Händen Ja, unſere Soldaten
ſehen anders aus, als in den Zerrbildern, die man
mit deutſchen Lettern gedruckt ſehen kann zur
Schande unſeres Volkes, ſchloß Pfarrrer Schmidt.

Unſer Geſamtverluſt in Südweſtafrika be
trägt jetzt ſchon 1997 Perſonen einſchließlich der
Farmerfamilien. Militärs ſind 1109 tot und 666
verwundet.

Rußland. Jn den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen
dauern die anarchiſchen und rerolutionären Zu
ſtände zunächſt fort in Riga iſt eine eigene lettiſche
Regierung in Bildung begriſfen. Jn Petersburg
ſollte am Donnerstag ein neuer Generalſtreik be
ginnen, auch in Moskau ſollte ein ſolcher Streik in
Szene treten. Neue blutige Unruhen werden von
verſchiedenen Punkten Südrußlands berichtet; die
Stadt Charkow befindet ſich angeblich in den Hän
den von Aufrührern.

Oſtaſten. Jn Schanghei ſind fremdenfeindliche
Unruhen ausgebrochen. Der „Frankf. Ztg.“ wird
hierüber aus J aunahe gemeldet Die Chineſen

e 7 J S ha hen vte Strapeniverbarrikadiert. Engländer beſetzen das Zollamt.
Die Matroſen vom deutſchen Flußkanonenboot
„Vaterland“ ſind gelandet. Das Freiwilligenkorps

der Europäer iſt einberufen in der Nanking-Rogd
brennen verſchiedene Häuſer. Die Europäer werden
von den Chineſen angegriffen und mit Steinen be
worfen. Die Lage iſt ernſt. Kein größeres deutſches
Kriegsſchiff iſt anweſend. Nach einer in Waſhing
ton aus Schanghei eingegangenen Meldung ſind
bei den dortigen Unruhen zwei Ausländer getötet
Und viele verwundet worden. Marinetruppen, ver
mutlich engliſche, haben die Straßen beſetzt. Ein
amerikaniſcher Kreuzer befindet ſich gegenwärtig
auf dem Wege nach Schanghei-

Weihnachten
Das Haſten und Jagen des modernen Lebens,

der leider ſo ſehr geſteigerte wirtſchaftliche Kampf

um das Daſein, ferner mancherlei neue, unfertige
und ungausgegohrene Erſcheinungen in unſerem ſo
zialen und geiſtigen Leben, dann vor allen Dingen
aber auch das Streben vieler, dem äußeren Glück
dem Wohlſtande, dem Vergnügen, dem behaglichen
Genuſſe, den Ehren und Eitelkeiten eine dominie
rende Stellung im Leben einzuräumen, und die
Vernachläſſigung der Grüundlagen eines inneren
reinen, ſelbſtloſeren Glückes haben die Menſchheit
der Gegenwart für große Feſte der ſeeliſchen Weihe
und Erhebung nicht mehr ſo empfänglich gemacht
wie in früheren Zeiten. Aber glücklicherweiſe gibt
es im Leben noch glänzende Ausnahmetage, welche
die Seele des Menſchen vom Alltagsleben ablenken
und auf edle, höhere Güter richten. Zu dieſen
Ausnahmetagen zählen ſeit langen Jahrhunderten
die holden Weihnachtstage, die der Kindheit Tage
vergolden, die chriſtliche Heilsbotſchaft und alt
deutſche Sage zu einem Weihefeſte für das deutſche
Gemuüt erhebt, die das ſchönſte Feſt des Hauſes in
Liebe und Dankbarkeit erzeugte und zugleich den
herrlichen Gedanken der Barmherzigkeit und Huma
nität zur millionenfachen Tat machte. So erſcheint
auch dieſes Jahr wiederum Weihnachten als ein
Feſt der Liebe, der ſeeliſchen Erhebung und Be
freiung und als eine Feier des Dankes und der
Dankbarkeit in einer Welt der Unraſt und der Ent
täuſchung. Was für entſetzliche und traurige Dinge
ſah die Menſchheit in dieſem Jahre, und welche
Schreckniſſe erblicken Tauſende und Abertauſende
in einem großen Nachbarlande noch! Aber geſchah
dies nicht alles, weil die edelſten Güter im Men
ſchenleben, Humanität und brüderliches Recht, Frei
heit und Fortſchritt, Wiſſen und Bildung ſo lange
unterdrückt und mißachtet wurden. Und wenn
jedem Chriſten zu Weihnachten eine alte Offen
barung wieder neu und lebendig wird, ſo kann es
nur diejenige ſein, in ernſter tiefer Erkenntnis das
Göttliche, Ewige über das Menſchliche und Ver
gängliche, das Erhabene und wahrhaft große über
das Alltägliche, und das Edele über das Gemeine
zu ſtellen und in jedem Menſchen einen Bruder zu
achten und mit ſeinem Wohle das Wohl der Ge
ſamtheit zu fördern. Eine ſolche Weihnachtsoffen
barung iſt das ſchönſte Weihnachtsgeſchenk für die
Kulturmenſchheit, für die Erhaltung des Welt
friedens, für das Vaterland, für das eigene Haus
und die Familie und für den Seelenfrieden des
einzelnen Menſchen, und hell leuchtet noch das
große Licht, das vor 1905 Jahren in Bethlehem
der Menſchheit erſtand.

Lokales und Provinzielles.
Ein frohes Feſt im Kreiſe ihrer Familie

wünſchen wir allen unſeren Leſern weit und breit.
Möge der Engel der Liebe auch bei dem ärmſten
unter ihnen Glück und Freude in den Stunden der
heiligen Weihnacht ausbreiten, möge allen ein ge
ſundes und fröhliches Wiederſehen mit ihren Lieben
beſcheert ſein, die von nah und fern gekommen ſind,
das Chriſtfeſt in der teuren Heimat, mit Eltern und
Geſchwiſtern, Freunden und Bekannten vereint zu
feiern und möge nicht zuletzt auch überall da, wo
Heimſuchungen und Schickſalsſchläge mit rauher
Hand die Freude in herbes Leid verwandelt, das
hehre Feſt Troſt und Balſam bringen und die frohe
Botſchaft von der Geburt des Heilandes ihre Wunder-
kraft auch für alle betrübten und verzagten Herzen
aus üben. Solchen Sinnes nachmals allen Leſern
jung und alt und arm und reich ein recht geſeg
netes Weihnachtsfeſt.

Annaburg. (Militäriſches.) Leutnant Schuß
ling wurde von der UnteroſſizierVorſchule an das
Knaben Erziehungs Inſtitut verſetzt. An ſeine Stelle
tritt Leutnant Koch, bisher im Jnfanterie Regiment
Nr. 67. Aus dem Lehrkörper des Jnſtituts ſcheidet
mit dem 1 Januar Lehrer Volkmann aus, der mit
dieſein Termin eine Lehrerſtelle an der Gemeinde
ſchule in Friedenau bei Berlin übernimmt. Ein
Nachfolger iſt noch nicht beſtimmt.

Weihnachtsverkehr. Jm Ober Poſt
direktionsbezirk Halle (d. i. im ganzen Regierungs
bezirk Merſeburg wird am Sonntag den 24. Dez.
der Dienſt an den Paket Annahme und Ausgabe
ſchaltern wie an Werktagen abgehalten. Die Paket
beſtellung findet am 24. Dez. in den Orts und Land
beſtellbezirken wie an Werktagen ſtatt. Am 26. Dez.
werden ausnahmsweiſe auch Pakete nach den Land
orten abgetragen.

Tollwut. Nachdem in der letzten Zeit
2 Menſchen durch tollwutverdächtige Hunde gebiſſen
worden ſind, iſt auf Grund des S 20 der Bundes
ratsInſtruktion vom 27. Juni 1895 die Feſtlegung
(Ankettung und Einſperrung) aller in den Ort
ſchaften Jeſſen mit Bergen, Schweinitz init Bergen,
Dixförda, Mönchenhöfe, Kloſſa, Holzdorf, Walters
dorf Arnsneſta, Borken, Frauenhorſt, Bernsdorf,
Dubro, Jeßnigk, Colochau, Polzen, Jagſal, Ma
litzſchkendorf und DOelſtg nebſt Feldmarken vor
handenen Hunde für einen weiteren Zeitraum von
s Monaten erneut mit der Aufforderung angeordnet
worden, alle bei Hunden bemerkten auffälligen Er
ſcheinungen ſofort der Ortspolizeibehörde zwecks
ſachverſtändiger Unterſuchung fragl. Hunde an
zuzeigen.

Bülzig, 18. Dez. Geſtern Abend iſt hier die
Schwiegermutter des Maurers Dietze, Frau Klinge,
auf dem Bahndamm, kurz vor der Ueberbrückung
der Zahngaer Chauſſee verunglückt. Es iſt anzu
nehmen, daß die Frau auf dem Eiſenbahndamm
entlang gegangen iſt und jedenfalls vom Zuge zur
Seite geſchleudert und auf dieſe Weiſe zu Tode ge
kommen iſt. Die Leiche liegt noch auf dem Damm
und wird von einen Poſten überwacht. Ob Un-
glücksſall oder Selbſtmord vorliegt, konnte noch
nicht feſtgeſtellt werden.

Lebuſa. Am vergangenen Sonnabend wurde
der Steinſetzer Gottfried Jahn vor einem toll
wütigen Hunde in Colochau in die Wade gebiſſen.
Herr Kreisarzt MüllerHerzberg ordnete die ſofortige
Ueberführung des Patienten in das Paſteur ſche
Jnſtitut zu Berlin an.

iulte
bisher untergebrachte Lokomotivhetzer Paul Wehland
der bekanntlich am 30. November er. ſeirten Tjäh
rigen Sohn kötete und dann einen Selbſtmord
verſuch verübte, iſt wider Erwarten ſchnell von
ſeiner ſchweren Verletzung hergeſtellt worden. Heute
Vormittag wurde er der Polizei vorgeführt, die
ſeine Ueberführung in das hieſige Gerichtsgefängnis
veranlaßte. Wehland erſchien ruhig und gefaßt;
ſeine Stimme en heißer, e Folge des
furchtbaren Halsſchnittes ſein dürfte.uſcunnhte bei Lichterfeld, 21. Des Heute
Morgen halb 7 Uhr ereignete ſich in hieſiger Mühle
ein Unglücksfall, dem ein Menſchenleben zum Opfer
ſtel. Der jährige Lehrling Paul Wober, gebürtig
zu Gohra bei Lichterfeld, war um dieſe Zeit allein
im unteren Raum der Mühle beſchäftigt, während
der Meiſter ſich in den oberen Räumlichkeiten be
fand. Jedenfalls iſt der Lehrling dem Getriebe zu
nahe gekommen, von demſelben erfaßt und ge
rädert worden. Man fand ihn zwiſchen den Rädern

malde Dez. Dex im Kraukenhaus

See m

bei Jda, als ſte im Begriff war, eine verächtfeſſeln. Seinen Wunſch darf ich nicht un
erhört laſſen.“

Und fie ſetzte ihren Weg nach der Schweizer
Villa ihrer Verwandten fort, wo ſie erwartet
wurde.

Berta mußte an der alten Linde vorbei,
dem Platz, wo ſie am kommenden Abend vonEduard Abſchied nehmen ſollte der Kreuz
weg ſchied den Park des Grafen von Rhoden
von dem zur von Geldernſchen Villa gehörigen,
es war ein einſames, lauſchiges Waldplätzchen.Dem jungen Mädchen pochte doch das
Herz, als es dem „Eichenhof“ nahe war,
ſollte Berta doch zum erſten Male dem alten
Manne gegenübertreten, der ſein eigenes Kind,
die Mutter Bertas, unbarmherzig verſtoßen hatte.

„Jrledensengel Dies Wort, das ihr
Vater ausgeſprochen, tönte wieder in ihr Ohr,
und mit feſtem Schritt, das blondgelockte
Haupt erhebend, belrat das ſchöne Mädchen den
„Eichenhof“.

Der Beſuch wurde kein lang ausgedehnter.
Schon zwei Stunden nach ihrem Kommen ſchied
Berta, von ihrer Couſine bis zum Parktor be
gleitet. Die Tante hatte anſpannen laſſen
wollen, Berta bat, ſte den Rückweg zu Fuß
machen zu laſſen.

War es denn Wirklichkeit war es ein
Traum Dieſer ſelbe Mann, jetzt ein Greis,
der an dieſem Tage infolge der Unpäßlichkeit
vielleicht gebrochener erſchien, als er es ſonſt
war hatte die Grauſamkeit gegen Bertas
Multer verübt, welche deren frühzeitigen Tod,
den Lebenskummer ihres geliebten Vaters zur
Folge gehabt

Lange hatte der alte Mann ſeine Enkelin,
welche ihm bisher völlig fremd geblieben war,
angeblickk. Dann zog er ſie an ſich, und
unter Tränen und Lachen nannte er ſie ſein
teures Kind, r Herzensſchatz. Der alte
Mann war nicht müde geworden, ſie dann
wieder und wieber zu betrachten, mit ihr wie
mit einem Kinde zu Puner und bevor Berta
fortging, hatte ſeine feine, zilternde Hand noch
ſegnend auf ihrem goldblonden Köpfchen geruht.

Wie der Vater prophezeite und ſein Wort
traf ein ſchien Berta dem alten Manne und
ihrer verklärten Mutter zum Friedensengel ge
worden zu ſein.Sanglamen Schrittes, träumeriſch den Blick

des eben noch leuchtenden Auges zur Erde
geſenkt, ging Berta den Weg zurück, der an
der KreuzwegsLinde vorüber zum ſtillen Waldhauſe führe wo der Vater ſie erwartete.

Der alte Baron fühlte ſich nach Bertas
Fortgehen merklich angegriffen, ſeine Tochter
begleitete ihn, von ſeinem Diener unterftütt, in
ſein Leſezimmer, wo er ſich auf ſeinen bequemen
Ruheſeſſel niederließ.

Als Baroneß Jda ſich von ihrer Couſine
verabſchiedet hatte, blieb ſie noch eine Weile
an der Parlkpforte ſtehen und warf der ſich
umblickenden und freundlich m e u Berta
eine Kußhand zu, dann wandte ſie ſich, und
man wäre geneigt geweſen, zu glauben, in das
Geſicht einer ſchönen Megäre zu ſehen, über
deren leicht gebffnete Lipppen eine böſe Ver
wünſchung hervorquellen würde.

„Wäre ich nie auf den Gedanken gekommen,
mich dieſer gefährlichen Perſon zu nähern“
ziſchte ſie „es war eine Torheit im
Fluge hat ſie auch das Herz des ſchwachen
Großvaters für ſich eingenommen und ich
meinte, es müſſe ſein.

Dle bebenden Lippen Jdas ſchloſſen ſich, g
gewaltſam bemeiſterte ſie ihr Gefühl ſie durfte
in das Empfangszimmer zurückgekehrt, nicht
zeigen, was in ihrem Jnnern vorging.

Als ſie den Saal betrat, war derſelbe leerder Großvater wie ihre Mutter hatten o
entfernt.

Jda warf nun einen Blick auf den hohen
Faukeuil, in welchem der alte Baron e
als er Berta in ſeine Arme ſchloß, ſie ſeinen
Herzensſchatz nannle, das ſchöne Kind weinend
ſegnete. Dieſer haßerſüllte Blick nach der
leer gewordenen Stelle galt der friſchen Er
innerung.

Aber ihr Auge entdeckte, als es in die
Wirklichkeit zurückkehrte, ein Etwas, mit förm
licher Haſt eilte Jda dem Seſſel näher, bückte
fich und raffte ein Papier von der Erde auf.

Es war ein Kuvert mit der Aufſchrift
Fräulein Berta Rheinsberg. Dieſe Adreſſe
hatte eine Männerkhand geſchrieben dieſe
Hand war aber nicht die des Grafen von
Rohden geweſen, deſſen Handſchrift Jda kannte.

Ein böſer Blick, im Triumph geſättigten
Haſſes, leuchtete aus dem großen, ſchönen Auge
der Baroneß.

Briefgeheimnis Dies einfache Wort,
das jeder ehrenhafte Menſch unter gleichen
Umſtänden heilig halten würde verſtummte

liche Tat zu begehen.
Jhre Selbſtſucht, zu welcher das unbe

ſtimmte Gefühl trat, vielleicht plötzlich eine
treffliche Waffe gegen die geſährliche Neben
buhlerin in der Hand zu haben, beherrſchte ſie

anz.
Den Brief der Enveloppe entnehmend, das

Auge auf die Schrift geheſtet, glitt ein
kriumphierendes häßliches Lächeln über ihr
Geſicht, und wie ſrohlockend ziſchte ſie

So habe ich alſo doch über dich gefiegt,
meine unſchuldsvolle fromme Taube Eben
noch war ich untröſtlich, jetzt jubele ich über
dein Hierherkommen. Sie hat ſich mir ſelber
in die Hand gegeben günſtiger konnte nie derZufall ſpielen. Warte! Dieſer Brief ſoll noch

heute in den Beſitz des Grafen gelangen.
Vielleicht empfindet er Herzensfreude daran
heute abend dem Rendezvous ſeiner Fee aus
dem idylliſchen Waldhauſe mit ihrem ſie
duzenden, herzlich grüßenden Eduard unter dem
Lindenbaum beizuwohnen. Jedenfalls werde
ich das zärtliche Tetegtete im Waldabenddunkel
verborgen belauſchen.“

Der Abend begann zu dämmern, als Berka
den einſamen Waldweg, der zu der alten Linde
am Kreugweg ſührte, wiederum betrat. Als ſte
den beſtimmten Platz faſt erreicht hatte, ver
kündete die Glocke vom Turm des jenſeit des
Waldes, etwa eine halbe Stunde entferntliegenden
graſlichen Herrenhauſes die achte Abendſtunde

Wo (Fortſetzung folgt.

Erſchein
Wöſchte

Wrof.

Arofeſ
Direkto
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mit Zerdrückter Bruſt, beide Beine fehlte. Der
Tod inuß auf der Stelle eingetreten ſein.

Delitzſch 21. Auf dem Gebiete des nahen
Rittergutes Benndorf, und zwar am Paupitzſcher
Wege, ergaben die dort vorgenommenen Bohrungen
das Vorhanbenſein eines bedeutenden Braunkohlen
lagers. Jn einer Tiefe von ca. 20 Metern wurden
ca. II Meter Kohle feſtgeſtellt. Wie verlautet, iſt
die Ausbeutung des Kohlenfeldes beabſichtigt.

Halle 18. Dez. Das vom Oberlandesgericht
zu Naumburg ergangene Urteil, daß die Anſprüche
des früheren HandwerkerkammerSekretärs Mühl-
pfordt hinfällig ſind, da ärztliche Gutachten vor
liegen, daß er ſich ſchon vor ſeiner Anſtellung in
Halle in einem die freie Willensbeſtimmung be
eittträchtigenden Zuſtande befunden habe, iſt rechts
kräftig geworden.

Toburg, 20. Dez. Aus Gerwiſch war der Land
wirt Daniel Arndt ſeit einigen Monaten ver

ſchwunden Alle Nachſorſchungen blieben damals
ergebnislos. Dieſer Tage nun fand man den Un-
glücklichen zwiſchen dem Heu in der Scheune ſeines
Bruders, bei dem er beſchäftigt war, tot auf. Er
muß durch irgend einen Zufall in das Heu geraten
ſein und iſt dort erſtickt oder verhungert.

Egeln, 20. Dez. Am Montag vormittag ſetzte
der im Altenteil befindliche frühere Handelsmann
Jlſe, ein Mann im Alter von 80 Jahren, das
ſeinen Sohn gehörige Haus in Brand Bei dem
Erſcheinen der Feuerwehr, die das Feuer ſchnell
löſchte, ſchoß er ſich eine Kugel durch den Kopf; er
war auf der Stelle tot.

Kölleda, 18. Dez. (Verirrt und geſtorben.) Der
Rentier Louis König aus Vogelsberg, ein Mann

von 81 Jahren hatte ſich, wie wir bereits meldeten,
dieſer Tage des Nachts auf dem Heimwege nach
Vogelsberg verirrt und war im Felde ermattet nieder
geſunken. Morgens wurde er in bedenklichen Zu
ſtande aufgefunden und nach dem Krankenhauſe
geſchafft, wo er verſtorben iſt. Bei dem Manne
würde eine Barſchaft von 8000 Mk. vorgefunden

Erfurt, 18. Dez. Der ſeit einiger Zeit deſer
tierte Arbeitsſoldat Robert Kurat vom fünften ſach
ſiſchen Feldartillerieregiment wurde heute früh im
Reſtaurant zum Spaten feſtſchlafend aufgefunden.
Der Mann war dort eingeſtiegen, hatte Geld, Zi
garren uſw. geſtohlen und dann eine Branntwein
flaſche geleert. Der Alkohol hatte ihn eingeſchläfert.

Vordhanſen, 19. Dez. Beim Gardinenanſtecken
kam hier abends eine Frau der von ihrem Manne
gehaltenen Lampe zu nahe. Es erfolgte plötzlich
ein Knall und der Kopf der Frau ſtand bald in
hellen Flammen, die aus Celluloid beſtehenden
Haarſpangen der Frau waren explodiert und in
Brand geraten. Wenn es auch dem Ehemann ge
lang, das Feuer bald durch aufgedrückte Kleidungs
ſtücke zu erſticken, ſo hat doch die Frau durch die
heiße flüſſtge Celluloidmaſſe ſchwere Brandwunden
erlitten. Darum Vorſicht!

Merſeburg 19. Dez. Das amtliche Schulblatt
für den Regierungsbezirk Merſeburg zählt nach der
Dezembernummer S unbeſetzte Lehrer und 3 Lehrer
innenſtellen; dazu kommen noch 17 unbeſetzt ge
bliebene Lehrer und I Rektorſtelle aus dem vorigen
Monat

Die Verhandlung wegen des Spremberger
Eiſenbahnunglücks begann am Mittwoch vor der
Strafkammer in Kottbus. Der Stationsagſſiſten

Stulljus und die Weichenſteller Wiedemann und
Schmidt ſind der fahrläſſtgen Tötung angeklagt.
Das Unglück forderte 15 Menſchenleben und ver
urſachte einen Materialſchaden von mehr als
Mill. Mk. während die Entſchädigungen an die
Hinterbliebenen die Höhe von 2 Mill. erreichen.

Kirchliche Nachrichten.
Am Sonnkag, den 24. Dezember

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr. Leſegottesdienſt. Abends 5 Uhr
Chriſtvesper.

Schloßkirche: Abends 5 Uhr: Andacht.
Am J. Weihnachts Feiertag:

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr Feſtpredigt, hierauf Beichte und heil.
Abendmahl. Herr Paſtor Lange-

Schloßkirche. Vorm. 10 Uhr Feſtgottesdienſt. Herr Schloß
pfarrer Dr. Aebert.

Burzien: Nachm. l Uhr: Feſtpredigt. Herr Paſtor Lange.
Am 2. Weihnachts-Feiertag:

HOrtskirche: Vorm. 9 Uhr Feſtpredigt. Herr Paſtor Lange.
Katholiſche Kirche: Miltags 12 Uhr Hochamt mit Predigt

Herr Pfarrer Schrage-

einen öffentlichen Dank ſpreche ich dem Herrn Franz
Wilhelm, Apotheker, k. u. k. Hoflieferant, Neunkirchen bei
Wien, aus. Durch den von ihm erzeugten Wilhelm's anti
arthritiſchen antirheümatiſchen Blutreinigungsthee bin ich von
einem langjährigen Gichte und Rheumatismus-Leiden endlich
gänzlich geheilt. Ich habe früher viele in und ausländiſche
Kurorte beſucht, bis ich endlich ebenfalls durch einen Geheilten
auf die berühmten Erfolge des obengenannten Thees aufmerk
ſam gemacht worden bin. Ich veröffentliche dieſe Zeilen aus
eigenem Antriebe, ohne Wiſſen des Herrn Wilhelm, da ich
dieſem keine Reklame machen, ſondern nur ähnlich Leidenden
dienen will. Ferdinand Schubert, Profeſſor des Konſer
vatoriums und Mitglied des k. k. Hofopernorcheſters, Wien.

Eine

Anzeigen. Roggenkleie à Chr. 6.00
Gerstenfuttermehl

à Etr. 6.25 empfehle und erbitte
Beſtellungen durch Poſtkarte, das

Oberwohnung
Dir Abten ſind geſchloſſen

über den Bohnenkaffee, die Wiſſenſchaft hat geſprochen!

Die gleiche Wiſſenſchaft hat auch über Kathreiners Malzkaffee ge
urteilt. Sie ſpendet ihm uneingeſchränktes und einſtimmiges Lob wegen
ſeiner vollkommenen Unſchädlichkeit und vor allem wegen ſeines charakteriſti
ſchen würzigen Kaffee Geſchmacks, den Kathreiners Malzkaffeee allein dank

be ämtl feſte
r

t hus Qextahxen. vo e queere
kaffees und ſonſtigen Erſatz Getränken voraushat.

Hier iſt der Heweis:
daß Kathreiners Malzkaffee frei von ſchädlichen Subſtanzen iſt und durch

ſeinen kaffeeähnlichen Wohlgeſchmack, ſeine appetitliche Außenſeite und ſeine für jeden
Käufer ſofort erkennbare Reinheit alle anderen Kaffee-Surrogate weſentlich überragt.“

v. Settenkofer:

BVirchow: „Aus Geſundheits Rückſichten verhindert, Bohnenkaffee zu trinken, verſpüre ich nach
dem Genuß von Kathreiners Malz-Kaffee keinerlei Folge-Erſcheinungen, wie ſie der
Bohnenkaffee zeigt Der Geſchmack dieſes Malzkaffees iſt ein ſo guter und
reiner, daß er mit Genuß für ſich getrunken werden kann.

Brof. Dr. Serſichetti, Rom, Arzt des kgl. Hauſes und Leibarzt Jhrer Maj. der KöniginMutter:
„Kathreiners Malzkaffee iſt eines der beſten Erſatzmittel für Kaffee, ſpeziell für

leicht erregbare Naturen.“

Brofeſſor Dr. Hneppe r dieſe Nachteile ſind zum erſten Male in Kathreiners Malzkaffee be
Direktor des Hygieniſchen Jn ſeitigt Vor allem fehlt jede nachteilige Wirkung auf die Verdauung, ſo daß
ſinte e niverſttät Pras das Präparat ganz beſonders ſtatt des in vielen Fällen nur ſchädlichen Bohnenkaffees

bei Kindern, Bleichſüchtigen, Mädchen und ſchwächlichen Frauen zu empfehlen iſt,
welch letztere beiden Klaſſen ſo ſehr zum Mißbrauch von Kaffee neigen.“

„Meine Meinung über Kathreiners Malzkaffee geht dahin, daß dieſer eins der
beſten vielleicht das beſte der zurzeit gebräuchlichen, mir bekannten Kaffee

Erſatzmittel darſtellt.“ Die Frau, IX/5, p. 308)

Brof. Dr. Eulenbnurg:
Geheimer Medizinalrat.

Srof. Dr. Zuchner, vormals Direktor des Hygieniſchen Jnſtituts der Univerſttät München
„Die Einführung und Verbreitung von Kathreiners Malzkaffee muß vom hygieni

ſchen Standpunkt aus als ein Verdienſt betrachtet werden“.

0 s entſcheidend b Schluſwo kt. Genuß Eigenſchaften, welche den Malz

kaffee allein zum vollwertigen Erſatz für Bohnenkaffee befähigen, nur der echte Kathreiners

Malzkaffee beſitzt, und nur dieſer allein, ſo kommt natürlich alles darauf an, daß man
beim Einkaufe auch wirklich den echten „Kathreiner“ erhält. Man laſſe ſich alſo durch
Anpreiſungen aller möglichen anderen „Malzkaffees“ nicht täuſchen und irreführen, ſondern

merke ſich ganz genau
Der echte Kathreiners Malzkaffee wird nur in feſt verſchloſſenen Paketen verkauft, welche

das Bild und die Namensunterſchrift des Pfarrer Kneipp als Schutzmarke führen. Wer
alſo jetzt im Dienſte ſeiner Geſundheit dem großen Huge der Feit folgen will, der mache

Kathreiners Malzkaffee zu ſeinem täglichen Getränk und beginne damit ſogleich.

und rine Anterwohnung
mit Stallung zum 1. April zu
beziehen bei

Wiewecke, Hinterſtr.

Eine geräumige

Ober-Wohnung,
paſſend für Arbeiter- Familie mit
großer Kinderſchar, in meinem
Hauſe Torgauerſtr. 1884 iſt ſofort

Da dieſe höchſten und vollkommenſten

oder auch ſpäter zu vermieten.

Porto vergüte.
Aclolf Weicholt, Prettin.
NB. Beſtellungen auf Mixed-

Mais à Ctr. 6.50 zur Frühjahrs-
Lieferung nehme ſchon jetzt entgegen.

Weihnachks
Vanmkerzen

empfiehlt in großer Auswahl billigſt

Hermann Veck.

Einer Ober und eine
Giebelwohnung

zum 1. April zu vermieten
Otto Schulze,

Gaſthof zur Eiſenbahn.

Eine kleine
Unter Wohnung
per ſofort oder 1. Januar zu ver
mieten Heinrich Winkler.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Annaburg. Mau Bach
Malermeiſter.

ded
Kangrienhähne

S Stamm Seifert S
S gute Sänger hat abzu S
S geben Preis 6 20 Mark S

J

S B. Kunert, 2
Annaburg BahnhofS Se

T

Gerste, Hafer,

kaufe zu den höchſten Tagespreiſen
jeden Freitag Vorm. in meinem
Speicher am Bahnhof Annaburg.

Adolf Weicholt, Prettin.

Futterbrot
e W. Ziethdorf,

J. G. Hollmägis Sohn.
Lupinen und Roggen e n

Kechnungs- Formulare

empfiehlt die Büchdruckerei.

Drogerie n Annaburg
O. Schwarze.
Lachsſchinken,
Nußſchinken,
gefüllt. Schinken,

Thüringer u. Braunſchweiger
Wurſtwaren,

Pommerſche Gänſebruſt,
Corned Beef

tehlet M hHiohter
Kriuſt. AſtrachanCaviar

Kronen Hummer
do. Aal in Gelee
do. Lachs in Gelee
do. Hering in Gelee
do. geräucherten Lachs in

Scheiben
do. franuz. Oelſardinen von

50. Pf. an bis 1,80 Mk.
AppetitSild, AnchvvyPaſte

Delikateß Oſtſee Heringe
in Wein, Tomaten und

BouillonSauce,
ff. holländiſche Sardellen
ff. Perlzwiebeln, Capern
franzöſiſche Corniebons

und Senfgurken
empfiehlt billigſt

Baumwoliſgatmehl,
reine Noggenkleie,
Gerſten- u. Maisſchrot,
Mais, Weizenſchaalen,
Roggengries und

Dr. Theuer's Maſtpulver
für Schweine und Rindvieh

erhöht die Freßluſt und befördert
die Verdauung der Tiere,

à Paket 20 Pfg., empfiehlt
Oscar Scheibe.



Die geleſenſte große
politiſche Heitung Deutſchlands

Berliner Tageblatt
und Handels -Zeitung

mit ſeinen 6 wertvollen Beiblattern:
Seitgeiſt wiſſenſchaftliche und feuille- I farbig illuſtriert ſatiri itit zpolititoniſtiſche Zeitſchrift (Montag) e en enege e
Gechniſche Rundſchau illnſtr. voly. Paus Pof Garten Wochenſchrift für

techniſche Fachzeitſchrift (Mittwoch) Garten i. Hauswirtſchaft(Sounabd

Der Weltſpiegel illuſtr. Halbwochen D i illuſtrt hen Der Weltſpiegel illuſtr. HalbwochenChronik (Donnerstag) n e
Außerdem bringt das B. T. allwöchentlich je eine Juriſtiſche, Literariſche
und Jrauen-Rundſchau, ſowie ein beſonders anſprechendes Sportolatt und

eine ſorgfältig redigierte Reiſe und Wäder-Zeikung- Jm Feuilleton des
„B. erſcheint im nächſten Quartal der Roman

Die Darnekower von Ottomar Enking.
Ottomar Enking hat ſich durch ſeinen Roman „Familie C. Behm“ und „Patriarch
Mahnke“ einen Namen unter den jüngeren deutſchen Schriftſtellern erworben
Sein neuer Roman Die Darnekower“ dürfte den Dichter aber mit einem
Schlage in die erſte Reihe der deutſchen Erzähler ſtellen. Ein Kulturbild und
eine Familiengeſchichte zugleich iſt dies lebensvolle Buch reich an dichteriſcher
Schönheit und doch ein ſpannender Roman. Wir glauben, daß wir mit dieſer
aus der Menge der CExzählungsliteratur weit hervorragenden Arbeit unſeren

Leſern eine Gabe von bleibendem Werte bieten.

Abonnementspreis 2 Mark für den Monat (6 Mark für das
Guartal) bei allen Poſtanſtalten des Reiches.

Mehr als 105 OOO Abonnenten
Annoncen daher ſtets von großer Wirkung.

aus

ine Mickelwaven,
Bowlen, Vasen,

zu billigſten Preiſen.

Als passendste Paten-, Hochzeits- und
Gelegenheits-GeschenKe

empfehle meine große Auswahl in W Silben Alfenicle-
als:

Prucht- und Kartenschalen, Tafelaufsätze,

Zucker und Butterdosen, Tortenplatten,
Menagen, Tabletts, Kaffee-Service,

Ess- und Theelöffel, Bestecks etc.

Albrecht PanickK,
Uhren, Gold und Silberwaren Handlung.

gujahrs-

Hlückwunsohkarten
mit Aufdruck des Namens und Ortes in reichhaltiger

und schöner Auswahl empfiehlt

Herm. Steinbeiss, Biehdrucherel.
Bestellungen erbitte rechtzeitig

S Christbaumkerzen S
in 6 verschiedenen Grössen. Diese Lichte tropfen nicht, selbst

wenn sie schief am Baume befestigt sind. Paket 60 Pfg.

Christbaumwatte, Christbaumschnee, Christ-
Baumflimmer und Eisflimmer

Carton 10 Pfg., empfiehlt die
Apotheke Annsburg,.

Wittenberg, Markt 5.Oskar Steiner,

Großes Lager in Waſch und Wringmaſchinen,
Wäſcherollen, Nähmaſchinen, Fahrräder.

Dreisliſten gratis und franko. Verkauf auch auf Teilzahlung.

Einen großen Poſten

Kinderhänger
2 2u den Frierkagen

empfehle

ff. Aal in Gele
Hummer, Caviar
Gelſardinen, deutſche

Achtung Annaburg.
e eS Bürgergarten.

Nur einmaliges Gaſtſpiel. Nur einmaliges Guſtſpiel.
Am Weihnachtsfeiertag, Abends 8 Uhr:

Große EliteVarite Vorſtellung
des I. Leipziger Spezialitäten u. PoſſenEnſembles

Direktion Krellwitz-Löffler.
cher

Gänzlich neues brillantes eſtprogramm.
Größter Lacherfolg! Stürmiſcher Beiſfall! Jeder muß lachen!

Entré 50 Pfg. Vorverkauf 40 Pfg.
Anfang S Uhr. Kaſſenöffnung 7 Uhr.Billets im Vorverkauf ſind im „Bürgergarten“ zu haben.

Genußreiche Stunden verſprechend, laden ergebenſt ein

Carl Mörtz. C. Krellwitz-Löffler.
Es findet nur diese eine Vonstellung statt

„Waldſchlößchen“ Annaburg.
Am 2. Weihnachts Feiertag, von Nachm. 4 Uhr ab

Teanakrsnzchen.
Es ladet ergebenſt ein Fritz Simon

„Goldener Rimg“-
Am 1. Weihnachtsfeiertag, abends 8 Uhr

Konzertder Rohr'ſchen Muſſikkapelle, mit vollſtändig neuem Programm.

Am 2. Feiertag, am.
Zu zahlreichen Beſuch ladet freundlichſt ein

A. Dänumichen.
und franz. Marken

Gelſardinen in pikan-
ter Sanuce

Delikateßheringe

e in Geleenchovis
Bratheringe
Saure Yeringe
Rollmöple
Sardellenbutter e
Anchovipaſte 35 9

u. ſ. w.

M. Richbver.
Visitenkarten

fertigt ſchnell und ſauber
H. Steinbeiss, Buchdruckerei-

45--55 cm lang, ſowie

Tändelſchürzen
in weiß und bunt

von 25 Pfg. an, hat abzugeben
ſo lange der Vorrat reicht

Hohn.J G. Hollmig's

KiquerEſenzen
zu haben in der

Apotheke Annaburg.

s Caſeläpfel,

Unſere Seifen ſind zu Fabrikprriſen
erhältlich ber M. Richter, Annaburg.

6. M. Schladitz 6o., Seifenfabrik, Prettin (Elhe)

Feinſte amerikaniſche Magenleillenden

teile ich aus Dankbarkeit gern und
unentgeltlich mit, was mir von jahre
langen, qualvollen Magen- u. Ver
danungsbeſchwerden geholfen hat

Al Hoeck, Lehrerin, Sachſenhauſen
b. Frankfurt a. M.

ſowie feinſte
Messina-Apfelsinen

empfiehlt billigſt

J. G. Hollmig's Sohn.

Achtung!

Empfehle:

ff. Rind, Kalb und
Schweinefleiſch,

e Spezialität:
ff. rohen u. gekochten Schinken

Cervelatwurſt,
Braunſchweiger Mettwurſt,
ff. Salami, Zungenwurſt,

feinſte Thüringer
Blut und Leberwurſt,

ff. warme Wurſt und Brüh-
Würſtchen.

R. Lohmann, Fleiſchexet,

Holzdorferſtraße 103.

Rheinlachs
wieder friſch eingetroffen bei

Richter
Virgergarten.

Am 2. Feiertag von Nachm.
4 Uhr ab

VJanzmusik.
Muſik der Wittenberger

Stadt le
Es ladet freundlichſt ein

Carl Mörtz.
Atker's Neue Welt.

Am 2. Feiertag von Nachm.
4 Uhr an

0Tanzmuſik.
Muſik vom 20. Jnf. Regt.
Es ladet freundlichſt ein

Aug. ACKev.

Naundorf.
Am 2. Feiertag:

0Tanzmuſik,
wozu freundlichſt einladet

Paul Müller.
Müller -Zwangs Innung

Prettin.
Am WeihnachtsFeiertag

vormittags 10 Uhr findet zu
Prettin in Heinrich's Mühle
die letzte diesjährige

Ouartals Yerſammlung
ſtatt.

TDages-Ordnung:
Neuwahl des Vorſtandes 2e.

Fernbleiben ohne genügende Ent
ſchüldigung wird beſtraft.

Der Vorſtand.

chtung!
Kaufe altes Eisen und Me-

talle, ſowie Knochen und
Lumpen zu höchſten Preiſen.

Auf Beſtellung komme zur Ab-
holung in's Haus.

W. Gelbe, Ackerſtr.
Redaktion, Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg.



Chriſtkindl im Walde.
Eine Weihnachtsgeſchichte von H. Lengauer.

(Nachdruck verboten.)

Schluß.)
Auch jetzt trat fie herein im ſauberen Schürzlein,

in den Händen eine dampfende, wohlgefüllte
Schüſſel tragend. Die Kinderaugen richteten ſich
verlangend nach ihr, und dem draußen ſtehenden
Forſtgehilfen war es plötzlich, als ſei die dumpfe,
ſpärlich erleuchtete Stube angefüllt mit Sonnen-
ſtrahlen, mit tauſenden von glänzenden Lichtern,
mit Weihnachtsglanz und Feſtesjubel

Während die Kinder ſich daran machten, das
Mahl zu verzehren, trat der Häuslſchuſter ſelbſt in
in die Stube Er folgte aber nicht der Einladung
Rosls, ſich nebenan auf die Bank zu ſetzen und
mitzueſſen, ſondern er zog ſich wortlos in die dunkle
Ecke zurück und ſchaute wehmütig auf die Kinder
ſchar, die ſich des ſeltenen, köſtlichen Genuſſes voll
ſtändiger Sättigung hingaben.

Nach einer Weile klopfte es und der Forſtgehilfe
trat herein. Die Rosl errötete ſtark, wiſcht mit
ihrem Schürzlein über die Sitzbank, obwohl kein
Stäublein darauf zu ſehen war und ſagt dann
freundlich und unbefangen „Wenn der Herr Forſt
gehilfe uns die Ehre antun möcht' und miteſſen!
Rehbraten tuts geben ganz friſch vom
Herrn Leibjäger im Schloſſe droben hat der Vater
heut ein Stück geſchenkt bekommen“

Der Mann im dunklen Winkel iſt tief erblaßt.
Er murmelt etwas Unverſtändliches. Niemand
weiß, ob es eine Einladung oder eine Enſchuldigung
ſein ſoll.

Der junge Forſtgehilfe faßt es aber als Ein
ladung auf, ſetzt ſich fröhlich zu den Kindern an
den Tiſch und ißt mit. Die Kochkunſt der Frau
Oberförſterin in Ehren, aber ſo gut hat Herrn
Wellmoſer ſchon lange kein Wildbraten mehr ge
ſchmeckt! Zwar ſchien es ihm, als habe die Rosl
etwas ſtark am Fett geſpart und das Würzen ganz

vergeſſen, aber immerhin war das Fleiſch vorzüglich
und Herr Wellmoſer lies es geſchehen, daß die Rosl

ter vielem öten den Teller des Gaſtes aufs
neue füllte.

Die Kinder hatten ſich unterdeſſen ſatt ge eſſen
und falteten die Hände zum Dankgebet. ann
wurden ſie in ihr Bettlein gebracht; das Chriſtkindl
hat ihnen heut ſo ein gutes Eſſen beſchert, das ihre
einzige Weihnachtsgabe geweſen, und die Kleinen
waren ſehr zufrieden damit. Eines nach dem
andern trat in die dunkle Ecke zu dem finſter da
reinblickenden Manne und bot ihm die friſchen
Lippen zum Gutnachtkuß dar. Mit zitternden
Händen ſtrich der Häuslſchuſter dann über die Flachs
köpflein und einmal hatte es dem beobachtenden
Forſtgehilfen ſogar geſchienen, als rolle etwas
Blinkendes über das gefurchte Geſicht in den wirren,
dunklen Bart hinein. Er mochte ſich aber wohl
geirrt haben, denn warum ſollte der Häuslſchuſter
weinen, gerade heute, da er doch einen glücklichen
Abend erlebt hatte und die Kinder alle ſo ſelig
waren über das gute Abendeſſen Nachdem alle
zu Bett gebracht worden waren, räumte Rosl den

P Claldfriede.
10] Roman von Adalbert Reinolb.

(Fortſehung)

Das junge Mädchen hemmte ihre Schritte,
da, keine zwanzig Schritte weit vor ihr, wo
der Waldweg ſich kreuzte, bewegte ſich im leichten
weichen Abendwinde das mächtige Blätter ach

reichen

betrachten.“

Als der
ſprechen aus

jeweiliges Erſcheinen wird ihr zum Troſte ge

„Jch verſpreche es dir, Eduard,“ beteuerte
Berta weich und mild
werde ich deine liebe Mutter als die meinige

em Munde der Geſpielin ſeiner

Tiſch ab, ſchraubte die Lampe höher und begann
die Höslein und Röcklein der Geſchwiſter einer ge
nauen Durchficht zu unterziehen

Ach, da fehlt es weit Dort ein Riß, der zu
geſtopft werden mußte, hier ein gähnendes Loch
und erſt die vielen zerriſſenen Strümpflein Kaum
ein Ende wollten ſte nehmen!

Der Forſtgehilfe ſah bewundernd auf das fleißige
Mädchen Wenn, ſo Gott wollte, auch für ihn
einmal eine Förſterei abfiel, dann mußte darin
gerade ein ſo fleißiges Hausmütterchen ſchalten und
walten, wie es die Rosl war! Auch ebenſo aus
ſehen müßt es wie die Rosl, und wenn es auch
arm ſein ſollte wie die Rosl, ſo machte das gar
nichts aus. Bravheit, fleißige Hände, geſunde
kräftige Jugend ſind auch eine Mitgift und nicht
die ſchlechteſte

Und dann plauderte der Forſtgehilfe mit dem
Mädchen und hörte glückſelig zu, wie ſie erzählte
von ihrem Hausweſen, ihrer Arbeit und ihren
Sorgen ſprach ſie. Jn die verborgenſten Falten
ihres reinen, kindlichen, unverdorbenen Herzens ließ
ſie ihn blicken und es kam eine Wonne über ihn
ob ihrer Harmloſigkeit und Zutraulichkeit; wie ein
beſſerer Menſch kam er ſich vor in ihrer Nähe und
es koſtete Mühe, ſeine überſtrömende Zärtlichkeit
einzudämmen.

Endlich war Rosl mit den Kleidern der Kinder
fertig; fein ſäuberlich legte ſie ſte auf einen Stuhl
zuſammen. Nun waren die Kleinen ordentlich her
gerichtet und konnten am morgigen Feſt die Kirche
beſuchen. Jetzt kam die Garderobe des Vaters an
die Reihe Am Nagel hing die Lodenjoppe. Rosl
nahm ſie herunter. „Einen Knopf haſt auch ſchon
wieder verloren, Vaterl,“ droht neckiſch Rosl.

Da geht ein jäher Ruck durch den Körper des
zuſammengebückt daſitzenden, anſcheinend ſchlafenden
Mannes drüben in der dunklen Ecke. Auch dem
Forſtgehilfen iſt es plötzlich ganz ſeltſam und be
klommen zu Mut. Er beugt ſich näher heran zu
dem Mädchen, der warme Hauch ſeines Mundes
ſtreicht über ihre Wange und läßt ſie erglühend
zuſammenſchauern. Herr Wellmoſer aber ſieht nicht
ihre jungfräuliche Befangenheit, nicht den fragenden

Blick ihrer blauen Kinderaugen, er ſieht nur die
alte ſchmutzige Jacke in ihren Händen mit dem
fehlenden Knopf und er fühlt mit der Hand an
jene Stelle ſeiner Rocktaſche, wo juſt gerade jener
Knopf liegt, das weiß er genau, der dem Häusl
ſchuſter fehlt

Befremdet blickt das Mädchen auf den jungen
Mann, in deſſen Bruſt aufſteigender Zorn mit
tiefſter Bewegung kämpft.

Er kann es nicht länger mehr in der Stube
aushalten Herr Wellmoſer muß ins Freie, er fühlt
es, hier würde er erſticken. All die tauſend Lichter
ſind plötzlich erloſchen, die dunkle mit dem brenz
lichen Rauch des armſelichen Lämpchens erfüllte
Hütte beengte ihn. „Der Vater ſoll mich beglei
ten ich muß jetzt heim die Frau Ober
förſterin will den Chriſtbaum anzünden,“ ſagte er
mit ſeltſam tonloſer, faſt heiſerer Stimme zu Rosl.

Der Häuslſchuſter ſteht mit einem tiefen
Seufzer auf, ſeine Knie wanken, wortlos geht er

„von dieſem Tage an kann

ge Mann dies rührende Ver
Waldhaus

muß ihm der Abſchied ſein O, mein Gott,
warum fügteft du es, daß er gerade mich ſo
lieb haben muß, die ihn doch nicht wieder lieben

Noch einmal blickte ſie in das Baumdunkel,
in welchem der junge Mann verſchwunden war,
dann wendete ſie ſich zur Rückkehr in ihr

dem Forſtgehilfen voran, in die kalte dunkle Nacht
hinaus.

Schweigſam durchſchreiten die beiden das ſtill
gewordene, verſchneite Dorf und gehen dem Walde
zu. Unter den erſten Tannen bleibt der Forſt
gehilfe ſtehen und greift in ſeine Taſche. Dann
reicht er mit zitternder Hand dem Häuslſchuſter
den Knopf.

„Da da haſt was von mir ein Weth
nachtsgeſchenk weil Du noch nichts gekriegt
haſt vom Chriſtkindl. Verdient haſt Dus nicht,
aber Deinen armen Kinderln denen mag ich
nicht den Vater ins Zuchthaus bringen

Der Häuslſchuſter ſinkt aufſtöhnend in die
Knie. „So viel Hunger hab'ns ghabt, die Kin
derln, und gar nir habns kriegt am heiligen Abend.
Da hab' ich ſie halt wollen ſatt machen,“ wim-
merte er.

Dem Forſtgehilfen überkommt das Erbarmen.
„Tu' mir ſchwören hier auf dieſer Stell, daß

Du nie wieder wilderſt, nie wieder einen Stutzen
in die Hand nimmſt, dann will ich nichts geſehen
haben heut

Der Häuslſchuſter ſchwört unter Tränen
„So, und jetzt geh heim zu Deinen Kindern

und bet', daß der Herrgott Dir verzeihen möcht,
denn ein Dieb biſt alletwegen, Häuslſchuſter.“

Da richtete ſich der Häuslſchuſter auf.
„Der Herrgott,, ſagte er mit zitternder Stimme,

„bei dem iſt mir nicht bang, der tut mir ſchon ver
zeihen, denn der weiß, wie alles gekommen iſt!
Die Not halt, die ſchwere Not Jn jedem Un
glück ſteckt ein böſer Geiſt, der macht den Menſchen
anders, als er in der Freud anders, als er im
Glück iſt. Schlechter macht er ihn, ſchlechter, als er
ſein will, zur Verzweiflung bringt er ihn
Der Häuslſchuſter ſtöhnte mächtig auf. „Und keine
Hilf keine Rettung

Da legt der Forſtgehilfe ſeine Hand begütigend
auf des Häuslſchuſters Achſel. Sei ruhig
geh heim verzage nicht, vielleicht hilft der Herr
gott, noch ehe wir's denken

Dann gehen die beiden auseinander.
Jm Forſthauſe wartet on alles auf den

jungen Herrn Wellmoſer. Als er endlich mit ernſter
Miene in die Stube tritt, ſtrahlen ihm die Lichter
des Weihnachtsbaumes entgegen. Er müht ſich ein
dankbares Lächeln ab, als jetzt die Frau Oberförſter
herantritt und ihm all die reichen Geſchenke über
gibt. Er muß immer an den armen Häuslſchuſter
denken, den die Not heute zum Dieb gemacht, und
der doch auch ein weiches, gutes, empfängliches
Herz beſeſſen hätte, für die Weihnachtsbotſchaſft von
der ewigen Liebe, die heute in die Welt gekommen.

Nach der Beſcherung aber tritt der Herr Ober
förſter mit geheimnisvollem Lächeln an den Forſt
gehilfen heran und ſagt feierlich: „So, junger Frennd,
jetzt kommt die Hauptſache. Dieſes Chriſtgeſchent
wird ihnen lieber ſein als alle wollenen Socken
der Welt Dann zieht er ein Schreiben hervor

Der Forſtgehilfe überfliegt die Zeilen es
ſchwindelt ihm, wie er die Botſchaft lieſt. Der
Fürſt von Sch. ſchreibt an den Oberförſter, daß
er jüngſt einen großen Waldkompler in Ungarn

paſſteren könnte
wegen.“

„Es iſt nichts, Anne,“ beſchwichtigte Berta
die beſorgte Alte, ich bin eine Tötin, die ſich
vor einem Schuß fürchtete. Ein Wilderer ma
ſein n getrieben haben ich hörte zwe
Schüſſe in weiter Ferne fallen, erſchrak und bin
nun atemlos nach Hauſe geeilt.“

auf den einſamen Wald

der alten Linde
„Liebe Berta!“ ertönte es, eine junge

Männergeſtalt trat aus dem Walbesdunkel, und
zwei Hände ſtreckten ſich der Angerufenen ent
gegen „wie ſoll ich dir danken, daß du
meinen Wunſch erſüllteft

Eduard ſchwieg. Er blickte das junge
Mädchen faſt verlegen an.

„Es macht dir Freude, daß ich gekommen
bin, lieber Eduard entgegnete Berta treu
herzig und ſchlug in die dargebotenen Hände
„Dadurch bin ich reich belohnt. Und du reiſeſt
wirklich

„Ja,“ antwortete er, „ſchon morgen.“ Dannfügte er hinzu: „Du zkruſt mir nicht, wenn ich

dich durch meine Abſchiedoworte an unſre letzte
Begegnung erinnere Ich will ſuchen, in einer
neuen Umgebung, in Täligkeit und Arbeit die

Vergangenheit zu vergeſſen.
legte den Ton der Stimme auf das

Wort i eng eit* und blickte Berta mit
Innigkeit an. Raſch fuhr er fort, wieder die
Hände der vor ihm Stehenden ergreifend
„Und wenn ich fort bin, dann wirſt du zuweilen
meine Mutter vbeſuchen, ihr deine herzerquickende
Geſellſchaft zuteil werden laſſen Ich wei
ſie grämt ſich und wird mich entbehren. De

indheitstage vernahm, durchzuckte es ihn wie
mit Zaubergewalt, es war ihm, als wenn er
ſie in ſeine Arme ſchließen und mit ihr ſliehen
müßte hinaus in die weite Gotteswelt oder
ſterben z. ihren Füßen.

„Und nun lebe wohl vibrierte es von
weiß, du denkſt zuweilenſeinen Lippen, al

meiner und wie im Fluge zog er das be
ſtürzte Mädchen an ſich, umarmte es und küßte

es auf die Stirn ruhig, wehmätig und
ernſt, wie es Leidtragende bei ihrem Liebſten,
den ſie beſeſſen tun e bevor derSargdeckel ſich für immer über ihm ſchließt.

Schweigſam ließ er ſie dann frei kein
Wort mehr ſprach er vielmehr wandte er
5 raſch und ſchritt hinein in die dunkler und

unkler werdende Waldesnacht.
Wie gebannt ſtand Berta da. So ernſt, ſo

tief ſchmerzlich berührend mochte ſie ſich den
e e von dem Jugendgeſpielen doch wohl
nicht gedacht haben.

Ein Geräuſch wie ein Rauſchen in dem
dichten Blättergewirr des niedrigen Laubholzes
S ſchreckte ſie auf. Aber ſie fürchtete ſich nicht.
Ein Eichhörnchen mochte ſein Neſt aufſuchen
und durch das Gebüſch huſchen.

Armer Eduard,“ hauchte ſie, wie ſchwer

Berta war noch keine hundert Schritte von
der alten Linde entfernt, als ein Schuß ſiel,
raſch folgte ein zweiter dem erſten

Die Schüſſe echoten dann war es grabes
ſtill; ſie ertönten weither durch den Wald aus
der Gegend, wo das gräfliche Herrenhaus ſtand,
von woher eine Viertelſtunde ſrüher die Turm
glocke die achte Abendſtunde verkündete

Bertas Herzblut ſtockte, dann pulſierte es
ſtürmiſch, fie fühlte ein geheimes Grauen, ein
unerklärliches Vorahnen eines Unglücks.

Das ſonſt ſo furchtloſe Waldkind eilte wie
ein aufgeſcheuchtes Wild den wohlbekannten Weg
dahin weiter und weiter kalter Schweiß
bedeckte Bertas Stirn, als ſie endlich atemlos
ihre einſame Wohnung erreichte.

Die alte Köchin kam Berta auf dem Flur
entgegen ſie war allein im Hauſe, Herr Rheins
berg hatte noch einen Weg ins Kirchdorf zum
Vogte zu machen gehabt und war noch nicht
wieder heimgekehrt.

Das alte Mädchen bemerkte ſofort die Auf
geregtheit Bertas.

„Herr des Himmels Jft Jhnen etwas zu
geſtoßen, Fräulein rief die Alte und ſich
mütterlich ereifernd, fuhr ſie fort: Habe mir
immer gedacht, daß Jhnen einmal ein Unſall

Noch zitternd an allen Gliedern, ſuchte Berta
ihre Schlafzimmer auf, wo ſie erſchöpft auf ihr
Ruhebett ſank.

T.
Am Morgen, der dieſem Abend, der für

viele verhängnisvoll werden ſollte folgte,
waren das kleine Liliental, ſowie die zerſtreut
um das gräflich von Rohdenſchen Herrenhaus
liegenden Dörfer in einem Zuſtande all
gemeinfter Aufregung

Berta verbrachte eine beängſtigende Nacht.
Wirre Träume ſchreckten das erregte Mädchen
aus ihrem unruhigen Schlaf empor. Sie
glaubte wiederholt daß aufs neue Schüſſe
aus dem gräflichen Waldgebiet ertönten.
Senkte fich dann mit bleierner Schwere die
Müdigkeit für kurze Zeit auf ihre Augen, ſo
erſchienen ihr blutige Traumbilder, aus denen
fie ſich gewaltſam aufraffte.

Jm Traum erblickte ſie zwei erſchoſſene
Männer, blutüberſtrömt und unkenntlich. Aber
an Geſtalt und Kleidung erkannte ſie beide,
es waren der Graf von Rohden und ihr
Jugendfreund, der Advokat Eduard Kühns, von
dem ſte am Abend unter der alten Linde Ab
ſchied genommen hatte.

Erſt am Frühmorgen fiel Bertg in einen
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angekauft habe. Ein hübſches neues Jägerhaus
wäre auch ſchon erbaut, mitten drinnen, jetzt brauche
er nur einen recht tüchtigen jungen Förſter. Auch
eine hübſche kleine Förſterin dürfe dabei ſein, denn
es fehle nicht an Platz und die Einſamkeit wäre
ſonſt gar zu groß. Wenn aber der Herr Wellmoſer
Luſt hätte, die Stellung anzunehmen, ſo wolle der
Fürſt einen extra guten Gehalt zahlen, denn dieſer
junge Jäger ſei ihm ſchon bei den Jagden im
vorigen Jahre ſo vorteilhaft aufgefallen

Der junge Forſtgehilfe ſteht da wie verſteinert;
kein Wort kann er herausbringen und erſt als der
Oberförſter fragend meint „Sie nehmen doch an,
lieber Wellmoſer, ich kann ihnen nur raten dazu,“
da drückte er den beiden Alten die Hände ſtürmiſch
und die Tränen kommen ihm ſ ſo heftig, daß er
nicht anders kann, als laut aufſchluchzen vor
Freude

Die Weihnachtsglocken tönen hinaus in die
Lande Herr Wellmoſer hat das Fenſterchen ſeines
Zimmers weit aufgeriſſen und lauſcht ihren feier
lichen Friedenstönen.

In der Dorfkirche ſingen jetzt die Schulkinder
die alte Weiſe

„Von Sünde, Leid und allen Böſen
Will Euch das liebe Chriſtkind heut erlöſen.“

Da denkt er voll Mitleid des armen Häusl-
ſchuſters. „Warte nur, im nächſten Jahre ſollſt
Du nicht mehr nötig haben, ein Reh zu ſtehlen, um
die Deinen ſatt zu machen. Da ſitzeſt Du, ſo Gott
will an meinem Tiſche, und die junge Frau
Förſterin, die Rosl, bringt das Eſſen herein, das
wir uns ehrlich verdient haben, denn auch für Dich,
mein Alter, wird es Arbeit geben

Dann ſchloß er beglückt das Fenſter Die
Glocken ſchweigen jetzt; ſilberblauer Mondſchein
liegt über dem ſchlafenden Walde, auf deſſen ver

wehtem, verſchneiten Pfade heute die Erlöſung ge
ſchrittert kam.

Ende

Vermiſchtes.

SZenga, 18. Dezember. Auf dem Bahnhof Kam-
burg iſt am Sonntag ein in Zeitz ſtationierter Zug
führer ſchwer verunglückt. Der Beamte geriet beim
Abſpringen von dem einfahrenden Zug unter die
Räder. Dabei erlitt er ſo ſchwere Verletzungen,
daß er wenige Stunden nach ſeiner Einlieferung

in die hieſige Klinik ſeinen Geiſt aufgab.

Der bekannte ba
diſche Weinhändler Rhim erſchoß in Leimen bei
Heidelberg den 23 jährigen Ulrich mit einem Jagd
gewehr, da Ulrich trotß der Aufforderung Rhims

die Wirtſchaft nicht verließ Der Täter wurde
verhaftet.

Oppeln, 19. Dez. Jn Friedenshütte wurde der
Gendarm Klein bei einem nächtlichen Patrouillen

gang von fünf Einbrechern durch mehrere Revolver-
ſchüſſe ſchwer verletzt. Für die Ergreifung der Täter
ſetzte der Regierungspräſident eine Belohnung von
tauſend Mark aus.

Glatz, 19. Dez. Ein Unteroffizier des hieſigen
Jnfanterieregiments erſchoß einen anderen in der
Schäferbergkaſerne wahrſcheinlich infolge einer

Spielerei mit einer Platzpatrone. Er hatte dem
Kameraden ſein Dienſtgewehr auf die Bruſt geſetzt.

Bergungsarbeiten bei dem untergegangenen
Torpedoboot S I26 Aus Kiel wird gemeldet

tiefen Schlaf. Als fie erwachte, ſchien die goldene „Willft du ſchon ausgehen, Papa fragte

Die Lotungen und Taucherunterſuchungen an der
Untergangsſtelle des Torpedoboots „S 1262 ergaben,
daß das Wrack an einer ungewöhnlich tiefen Stelle
liegt. Vor Bülk iſt das Fahrwaſſer ſelten über
19 Meter tief, nur an einem Orte zwiſchen der
Küſte und Stollergrund giebt es eine größere Tiefe
Dort zeigt das Lot bis 23 Meter. Es iſt feſtgeſtellt
worden, daß „S 126“ nicht verſandet, ſondern le
diglich mit einer Schlammſchicht bedeckt iſt. Es iſt
Unmöglich, vor der Hebung des Bootes die ein
geſchloſſenen Leichen zu bergen, da die Apparate
den Tauchern nicht geſtatten, durch die Eingänge
in die Räume des Fahrzeuges zu gelangen. Miß
lingt die Hebung was ausgeſchloſſen erſcheint
ſo werden die Toten im Boote bleiben. Die Taucher
haben im Kartenhaus einen Obermaagaten erblickt.
Alle Anzeichen laſſen darauf ſchließen, daß die Ver
unglückten einen ſchnellen Tod gefunden haben.
Dafür ſprechen namentlich die Stellungen in denen
die Toten ſich befinden.

Eine Poſtkarte mit 20600 Burhſtaben be
ſchrieber. Jm Februar 1904 brachten wir eine
Notiz über eine Poſtkarte, die 3000 Worte enthielt
und von einem Herrn Krieſel in Charlottenburg
hergeſtellt war. Kurz darauf wurde von mehreren
anderen Schreibkunſtſtücken berichtet, wonach 2600,
2800 und in einem Falle 3500 (allerdings nur kurze)
Worte auf eine gewöhnliche Poſtkarte geſchrieben
ſein ſollten, und zwar ſo, daß ſie mit dem bloßen
Auge wenn auch ſchwer zu erkennen waren.
Alle dieſe Reſultate ſcheint Herr Fritz Flemes in
Wittenberg, Große Friedrichſtraße 16, überſflügelt zu
haben. Er überreichte zwei Poſtkarten, von denen
die eine reichlich zur Hälfte beſchrieben iſt und einen
Artikel in engliſcher Sprache enthält, der 2160 Worte
umfaßt ſie bietet unter gleichen Verhältniſſen noch
Raum für 1760 Worte und würde alſo nach Fertig
ſtellung 3920 Worte oder etwa 18810 Buchſtaben
enthalten. Die zweite Karte enthält das Telegraphen
wegegeſetz, das Delegraphengeſetz, die Verpflichtungn
der Eiſenbahnverwaltungen c. 3180 Worte oder
etwa 20600 Buchſtaben. Während die früheren
Karten durchweg faſt ausſchließlich kurze Worte ent
hielten (Gedichte weiſen die vorliegenden Karten
viele lange Worte auf und enthalten trotzdem mehr
Worte. Beide Karten ſind mit einer Zeichenſeder
ohne Zuhilfenahme von VergrößerungsJnſtrumente
hergeſtellt.

Eine Millionen Entſchädtgung. Die an 33
ländliche Waldbeſitzer, an den Grafen zu Dohna,
an die Stadt Bunzlau, an den Forſtſiskus und
an den Herzog Ernſt Günther zu SchleswigHolſtein

ſgezahlten Entſchavigungen ſur den am To. Auguſt
1904 durch Funken einer Güterzugslokomotive ver
urſachten Waldbrand bei Primkenau in Schleſien
betragen 4200000 Mk. Die Einnahme aus dem
Verkauf der vom Eiſenbahnfiskus erworbenen
Brandrückſtände aus dem herzoglichen Forſten be
trägt 1300000 Mk. ſodaß ſich der Geſamtſchaden
auf rund 2900000 Mk, beläuft.

Ein Gedenkktag allererſter Ordnung wäre, nach
Dr. Lightfoot, der 23. Oktober. Nach 15jährigem,
angeſtrengtem Forſchen will dieſer berühmte Ge
lehrte herausgerechnet haben, daß der Stammvater
der Menſchheit „Adam“ am 23. Oktober 4004 vor
Chriſti Geburt geboren ſein ſoll Leider gelang
es, ſo meldet das „L. T.“, dem eifrigen Forſcher
bisher noch nicht, den Geburtstag unſerer Stam-
mutter „Eva“ mit Sicherheit feſtzuſtellen. Er gibt
ſich daher der Hoffnung hin, auch dies ſchwierige
Problem noch zur Zufriedenheit löſen zu können,
und zwar noch im Laufe der der allernächſten Jahre.

zwei Schüſſe im Walde fallen. Der Graf hat

Die Dorfkirrhe.
Siehſt Du das Kirchlein drunten im Tal
Jenſeits des ſchimmmernden Baches
Goldig fällt eben der Sonne Strahl
Auf die Schindeln des Daches.
Weißt Du noch, wie vor dem ſchlichten Altar
Wir einſt feierlich knteten
Durch Dein dunkellockiges Haar
Schlangen ſich Myrtenblüten.
Faſt wie ein Hauch, ſo zaghaft und leis,
Kam Dir das Ja vom Munde,
Als uns ſegnend der Prieſtergreis
Weihte zum Lebensbunde.

Längſt iſt die blühende Myrte verdorrt,
Jugend und Schönheit verrauſchten,
Seit wir zuſammen am heiligen Ort
Schweigend die Ringe tauſchten

Aber den Schwur, in Luſt und in Leid
Feſt zu den Gatten zu ſtehen,
Hielteſt Du treulich durch alle Zeit,
Mochte dein Reiz auch verwehen.

Jmmer, wenn ich das Kirchlein ſchau
Muß ich die Hände falten,
Betend, daß Gott die geliebte Frau
Lang' mir noch möge erhalten.

Litterariſches.
Die Zeit vor Weihnachten mit ihren chaxakteriſtiſchen Vor

bereitungen und geplanten Ueberraſchungen findet in der ſoeben
erſchienenen Nr. 51 des beliebten Frauenblattes „Häuslicher
Ratgeber“ ein lebhaftes Echo.

Viele nützliche Winke, viele erprobte Rezepte kommen der
geplagten Hausfrau in dieſer Zeit erhöhter Tätigkeit ſicher ſehr
gelegen; doch wird auch manche wohlgemeinte Warnung, wie
ſolche beiſpielsweiſe in dem ſehr begachtenswerten Artikel „Ge
ſunde Feiertage“ gegeben wird, von vielen Eltern gewiß gern
befolgt und mancher Indispoſition ihrer kleinen Lieblinge da
durch rechtzeitig vorgebeugt werden.

Reizende, leicht nachzufertigende Maskenkoſtüme füllen neben
praktiſchen Mänteln, Sakkos, Boleros und niedlichen Backfiſch
und Kinderkleidern den Modenteil dieſer Nummer und werden
durch genaue Beſchreibungen und exakte Schnitte vervollſtändigt.

Jntereſſantes Feuillekton. Antworten auf die verſchiedenſten,
aus dem Leſerkreiſe geſtellten Fragen. Rätſel, Gedichte e.

Abonnementspreis viertelfährlich 1,40 Mark. Man ver
lange Probenummern gratis und franko vom Verlage Robert
Schneeweiß, Berlin W., Eiſenagcherſtr. 5.

e e
äußerſt wirkſame, ſeit 36 Jahren trefflich bewährte Ein
reibung den echten Neungevsdorfer Nerven Balſam
Ausgezeichnetes Kräftigungsmittel. Flaſche 50 Pfg. und
1 Maxk. Man verlange ſtets ausdrücklich den allein echten
Neugersdorfer Nervenbalſam, um ſich vor Nachahmungen
zu ſchützen. Zu haben in allen Apotheken

Produkten Börſe.
Berliner Jrühmarkt am 20. Dezember. Weizen märki

ſcher, 175 177 ab Bahn. Roggen, märkiſcher, 160,00 bis
163,00 ab Bahn. Gerſte, inländ. Futtergerſte mittel u. gering
146 154, gute 155-- 165 ab Bahn und frei Wagen, Hafer,
fein 168—-177, mittel 157 167, gering 151--156, ab Bahn
und frei Wagen. Mais amerik. mixed 131,00-133, mittel

runder 135--137 frei Wagen. Erbſen, in und ausländ.
Futterware mittel 166-—168, feine und Taubenerbſen 169 bis
173 ab Bahn und frei Wagen. Weizenmehl 00 22,50—24,50.
Roggenmehl 0 u. 1 21,40--28,30. Weizenkleie 10,20-11,00.
Roggenkleie 10,60-11,00 Mk.

G.”SCS*tS—Itdsauw ha
feuerte. Aber ſei unbeſorgt, Herr von RohdenAuguſtſonne leuchtend und freundlich ins Zimmer. B

Draußen hatte ein milder ſchöner Spätſommer
morgen zu tagen begonnen.

Erwachend glaubte das junge Mädchen alles
S r den Abend Abſchied nur durchträumt
zu haben.

m nächſten Augenblick aber ſchon wurde
Berta alles klar, fie ſchied Traum von Wirklich
keit und eilte nun, ſich anzukleiden.

Es war ihr, als lagere im Schlafzimmer
eine dumpfe Schwüle durch die blanken Fenſter
ſcheiben blitzte das liebe Sonnenlicht.

Das junge Mädchen öffnete einen Fenſter
e ein Strom aromatiſcher Luft flutete in

as trauliche Stübchen.
Es war ein wundervoller Morgen. Einzelne

Bäume begannen bereits ihre vernſteinfarbig
gewordenen Blätter auf die Erde S
wo fie als raſchelndes Laub die Wege und
Rafen bedeckten.

r n e h en nann pochte es an ihre Tür. Zugleich vernahm
fie die Stimme ihres Vaters.

„„Mein Kind, biſt du wach fragte er.
Eine Stunde über deine gewohnte Aufftehe
geit erwarten wir dich bereits Du viſt doch
nicht unwohl

„Jch komme ſogleich, lieber Papa,“ ant
wortete Berta, im ſelben Augenblick die Tür
ffnend und dem ihretwegen beſorgten Vater
die Hand entgegenfireckend, zugleich aber ge
wahrte ſte, daß er zum Fortgehen bereits an
gekleidet, oder wohl gar ſchon vom Hauſe ent
fernt geweſen war.

erta.

„Schon lächelte der Vater. Kleine Sieben

n h a n e amußt feſt geſchlafen haben, daß du gar nicht
gehörſt haſt, wie wir ſchön zeitig Beſuch
unten im Hauſe hatten.

Berta ſchwieg, Mereſ ſie vermutete, daß
Eduaxd vor u Abreiſe ihrem Vater noch
den Abſchiedsbeſuch gemacht. Der Wagen, der
ihn von Liliental nach dem Bahnhof brachte,
hatte keinen großen Umweg zu machen, wenn
er am Waldhauſe vorüberfuhr.

„Der junge Kühns,“ teilte Rheinsberg ſeiner
Tochter mit, „läßt dich herzlich grüßen, er iſt
nach der Reſidenz abgereiſt, oder reiſt h
dahin. Als wir am Bahnhofe anlangten, fuhr
der Frühzug gerade fort, und Eduard muß nun
v dem zweiten Zug, der um 10 Uhr abgeht,
ahren.

Dies Geſpräch fand beim Hinabgehen ins
Wohnzimmer zwiſchen Rheinsberg und ſeiner
Tochter ſtatt.

18 Berta auch jetzt keine Antwort guf
die Mitteilung ihres Vaters hatte, fuhr dieſer
dann fort

die geſtern abend„Die abſcheuliche Tat
verübt worden, iſt ſchuld daß Eduard den Zug

er Abſchied von mirverpaßte denn wä renb

nahm, traf der Schloßbote ein, um m von
dem Unglück zu unterrichten, bas den rafen
betroffen.

„Graf Rohden zitterte es von Vertas
Lippen. „Um Gottes willen, lieber Papag

doch guf der Jagd kein Unglück gehabt
„Ein Meuchelmörder,“ erwiderte Rheinsberg,

„hat auf den Grafen geſchoſſen, glücklicherweiſe,
ohne ſeinen Zweck zu erreichen, ihn zu töten;
denn die zweite Kugel, die der verruchte Mörder
auf ihn abſchoß, nachbem die erſte gefehlt hatte,
fuhr in den Oberarm.“

Berta war anfangs wie erſtarrt. Erſt der
Schluß der Mitteilung ließ fie wieder auf
atmen der Graf war nicht getötet er war

nur verwundet. Und Wunden heilen flüſterte
es in der Tiefe ihrer Seele

„Unſer Doktor Feldmann war aus Lilien
tal gleich herbeigerufen und blieb die Nacht
über bei dem Patienten. Heute früh über
brachte ein Bole vom Schloß einen Brief von
ihm an mich, in welchem er mir die Unglücks
gffäre mitteilte und mich erſuchte, doch lieber
ſofort zum Bahnhof zu fahren und einen
näher bezeichneten ärztlichen Kollegen, einen
unſrer beſten Chirurgen an dem Provinz
Hoſpital, per Telegraph herbeizurufen, da die
r noch in den Schultern ſitzt und Doktor
Feldmann Aſſiſtenz bedarf. Da benutzte ich
denn gleich Eduards Wagen aber der Zwiſchen
fall war die Urſache, daß Eduard den Zug ver u
paßte. Gerade ſoeben kehre ich vom Bahnhof
zurück. Aber, Kind rief er, jetzt Berta be
trachtend. „Was iſt dir denn Du biſt ja
totenbleich geworden mein Herzchen, komm

komm und er führte Berta ſtützend ins
Zimmer. „Jch habe dich erſchreckt, habe

was iſt geſchehen Ich hörte ig geſtern abend
nicht bedacht, daß du ſelbſt die e ver
nahmſt, die der abſcheuliche Meuchelmörder ab

iſt gerettet, und den Mordbuben werden ſie bald
finden, die Polizeibeamten Lilientals und die
Gendarmen ſind in vollſter Tätigkeit.

Er hatte Berta ans Sofa geführt wo er
ſie niederließ und ihre zitternde Hanb in die
ſeine legte.

Der Frühgzug fuhr von der Station Lilien
tal, welche fedoch über eine halbe Meile weit
von dem Städtchen entfernt am Saum des
gräflichen Waldreviers lag, morgens ächt Uhr
nach der über vierzig Meilen weit entfernt ge
legenen Reſidenz.

Der junge Advokat hatte, wie wir bereits
wiſſen, dieſen Zug benutzen wollen, war aber
durch das Eintreffen des gräflichen Boten bei
Rheinsberg aufgehalten und deshalb daran ver
hindert worden. Eduard befand ſich nun im
Warteſaal zweiter Klaſſe, um den um zehn Uhr
eintreffenden und fünf Minuten ſpäter ab
fahrenden zweiten Perſonenzug zu benutzen.
Auf ſolchen Zwiſchenſtationen ſind die Paſſa
giere erſter und zweiter Klaſſe gewöhnlich
ſpärlich, ſie ſind es namentlich bei ben Zwiſchen

gen.
Doktor Kühns befand fich gang allein im

Warteſalon.
Er ſaß an einem Tiſch und hielt ſeinen Kopf

in die linke Hand geftützt, während ſein Auge
gedankenlos auf ein vor ihm ausgebreitet da
liegendes Zeitungsblatt blickle.

W lo (Fortſetzung folgt.)
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